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DaS Serrain gebedt unb mit Serüdfithtigung ber gün*
ftigen SlngriffSpunfte »ertbet'It. 3«be Sataiffon«co(onne
hat eine Strbeiterabtbeifung an ihrer ©pige, mit bem

gehörigen Wateriat »erfeben, um |)inberniffe auS tem
SBege ju räumen, Sarricaten ju machen ic. Diefe Sir*

j beiter werben entweter oom 3ngenieurforp8 genommen,
i ober auS ben SnfanteriebataidonS geeignete Seute mit
| adem Siötbigen auSgerüftct taju beftimmt. — SBenn taS

Slrtiderie* unb Siraideurfeuer eine Reit fang geDauert
hat, wenn bie feinbtiche Siraiffeurtt'nie gefichtet ift, wenn
mebrereS ©efdjüg beS Sertbeibt'gerS Demontt'rt ift, wenn
Der Ort in gtammen (leht, große Sermt'rrung innerhalb
beSfelben wabrfebeinlicb ift, — Dann fegen fich tie Sin*

griffScotonnen in Sewegung unt muffen rafcb tarauf
(08 gehen. 3*be« ©äumen wäbrent beS Scrgeben« »er*
jrößert nur bie ©efabr unb läßt ben geint, ter
burch rafebe ©prünge außer gaffung gefegt wirt, wieter
jur Sefinnung fommen. *)

$at fid) eine ter ßolonnen eineS SheiiS teS OrteS
bemeiftert, ohne gleich beim erften Slngriff ten ganjen
Ort wegnehmen ju fönnen, fo muß fie fid) foglet'd) Durd)
Sarricaten ic. eine fortiftarte ©teflung »erfd)affen, »on
wo auS bie Eroberung teS OrtS »offenbet mirb. —
Sine £auptroQe für baS ©dingen teS Unternehmens
werten immer bie außerhalb felgenben Steferoen bilben,
fowobt um jebe ©törung unt ©efahr gegen ten eigentlichen

Slngriff abjumenten, afS auch um bie außerhalb
De« OrtS befintltdjen feintfieben Slbtheilungen ju fd)la*

j flen, taturd) ten Ort ju ifeliren, unt teffen Eroberung
ju erleichtern. (gertfe&ung ber Saftif folgt.)

(Sin angeknüpfter ©ebanfe.

SS ift wob( ein fcbägbareS Sertienft eineS öffent*
(ich gefprodjenen SBert«, wenn c« nicht b(o« für fich
eine Seiehrung enthält, tie man anwenben fann, wie
bai, wai feft abgefd)(offen au« tem Wunb beS SebrerS
fommt, — fonbern wenn eS g(eid)f«m inS ©ebiet beS

wed)fe(feitigen Unterricht« berabftet'gt, wenn eS außer
feinen eigenen beflimmten ©ebanfen, noch Seranfaffung
gibt, anbere ©ebanfen baranjufnüpfen. Die« ift wenig«
ften« unftreitig eine roefentliche £igenfd)aft guter $our:
naf'Slrtifet, mo e« fid) juft Darum banbeft, baß Sbeen
fid) fort unD fort aui einanDer erjeugen unD entmidetn.
3n foldjer SBeife fanD fid) ein febrociterifeber Wilt'je an*
geregt, al« er Den Sluffag, ber Die grage beantwortet:
»SBiJbt'n folten unfere Wilijen in Der. näcbften Reit
ftreben?« in Der »origen Siumcr Diefer 3ritfcbrift laS.
Er fanD in Demfel'oen Die Slnregung höherer Rwedt fo
Dargeftefft, baß fid) Dabei reichhaltiger ©toff jur weitem
Ausführung einjelner fünfte bem aufmerffam Sefenten
Darbieten- mußte. Er aber hielt fid) befonber« an Da«

bort bejeiebnete feböne Serbältniß, Da« wie »on felber

•) S>. ©efebiebte beS gelbsugS oon 1799 — bie €ite beS @e-
nerats üJtaffena beim angriff auf ben Cujienfteig (Q. 30).

S)ie SUbaf rion. '

fii) jwifeben ben hohem Offtjieren unb ihre» Uuterge*
benen bitten wirt, wenn man tie gegebenen SBinfe »er*
folgt. Er fant fich befonter« oon tem Woralifcben an»

gefprodjen, Da« ihm Da aufjitgeben fdjien, unD wenn er
e« jegt unternimmt, Darüber Da« ©einige ju fagen, fo
gefct)iebt eS im Sertrauen, Daß bieS Worafifd)e Darum
nicht DaS UnfofDatifcbe feon, nod) aud) ali fotcheS auf*
genommen werben werte, ©efte eS eineS Shet'IS a(S

eine fernere Sntroidelung, anbern SbeitS unb wefentfieb
aber a(S ein faftt'feber Sefeg Der Steafität Deffen, wa«
in jenem Slrtifel auS Der Sbeorte unt affgemeinen Sin*

febauung herausgearbeitet würbe.
Unfere mititärifebe Organifation bringt eS mit fid),

baß Die Dberoffijiere nicht mehr in Den £>auptorten,
fonDern auf Dem SanDe jerftreut, unb jwar innerhalb
Der Sejirfe ihrer untergebenen Wannfcbaft wohnen.
Sie finD auf Diefe SBeife ihren SataiffonS, ßompag*
nien k. in foldjcr Siacbbarfcbaft, Daß fie ohne ©chwie*
rigfeit mit biefen in lebenbige Serübruttg treten, unb

fie, etwa einmal De« Wonat« an einem ©onntag, um
fich oerfammeln fönnen, um in freier feftlicber SBeife
Da« ernfte unD würbige ©efebäft »on Ererjierübungen,
Uebungen im Sorpoften*, Sager* unb gelbbienft über*
baupt ju treiben. SS fei mieDerbolt: in freier, feft*
lid)er SBeife. Der ßamafebenbienft, ber bem Sürger
ber Siepublif fo (eicht Die SBaffe ju 'einer Saft macht,
foflte, menn Deffen Siotbmentigfeit in einem gewiffen ©inne
auch fonft nid)t geleugnet wirt, t a oermieten) unb tennoch
foflte nicht gefpielt, niibt müßig fid) angefebaut, nicht
getäntelt werten. Der beite,re Ernft, ta« ift ber
'Punft, an bem unfere ©cbmeijer ju foffen finb. SBel*

d)er Offtjier.ba bie gabtte mit ber rechten garbe auf*
jupflartjen weiß, um ben werben fich unfere Seute balD

jablrcid) fammetn; bei t'bm werten unfere gut gearteten
Sünglinge oom Sant nicht bie« ju ©oltaten mit ganten
unb güßen, mit Sruft unb ©chulter fid) bitben, fonbern
ber gute ©oltatengeift, ter ©eift ter fd)önften
Wann(id)feit wirt allmählich über fie fommen; fit
werten intern fie tiefen ihren böcbften Seruf (ieb

geminnen, fid) würtiger fühlen lernen, unt nidjt nur
tann, wann e« nott) tbut, fid) im effefttoen Dienft fol*
Datifd)er, beffer benehmen, fonDern — ein nicht mt'nDer

achtbarer ©emt'nn — Diefer ©eift wirD fich aud) ihrem

ganjen Serbatten gemach mittbeflen, unD ihr bürger*
liehe« Sreibcn unb Die im Sluge De« mähren SoffSfreun*
De« fo wichtigen ©tunben Der ganj entjügeften Wuße
werDen ba(D »on jenem Einfluß jeugen. Denn -im
Söffe, unb jwar bei bem Sbeil, Der ber fonftt'gen ©chufe
entwaebfen ift, unD eigentlich einen jweiten Eintritt in«
Sehen hält, Der höher liegt, ali unfere gewöhnliche Sin*
Der**päDagogif reicht, fteigert fid) ©efpräcb unb ©pt'et,
unb ©cherjwort unD Sieb »or altem —- Durd) ein fof*
Datifcbe« Rufammenlebeq. SBa« aber hierin wadere

Offijiere ju tbutr oermögen, ba« hat bie neufte Reit
fogar in DeutfcbfanD gejet'gt, mo Der fräftig fid) auf'
regenDe ©# ber 3eit manchen Offijt'er feinen Seuten
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das Terrain gedeckt und mit Berücksichtigung der gün-
stigen Angriffspunkte vertheilt. Jede Bataillonscolonne
hat eine Arbeiterabtheilung an ihrer Spitze, mit dem

gehörigen Material versehen, um Hindernisse aus dem

Wege zu räumen, Barricaden zu machen zc. Diese Ar«
beiter werden entweder vom Jngenieurkorps genommen,
oder aus den Jnfanteriebataillons geeignete Leute mit
allem Nöthigen ausgerüstet dazu bestimmt. — Wenn das
Artillerie« und Tirailleurfeuec eine Zeit lang gedauert
hat, wenn die feindliche Tiräilleurlinie gelichtet ist, wenn
mehreres Geschütz des Vertheidigers demontirt ist, wenn
der Ort in Flammen steht, große Verwirrung innerhalb
desselben wahrscheinlich ist, — dann setzen sich die
Angriffscolonnen in Bewegung und müssen rasch darauf
los gehen. Jedes Säumen während des Vorgehens
vergrößert nur die Gefahr und läßt den Feind, der
durch rasche Sprünge außer Fassung gesetzt wird, wieder

zur Besinnung kommen.*)
Hat sich eine der Colonnen eines Theils des Ortes

bemeistert, ohne gleich beim ersten Angriff den ganzen
Ort wegnehmen zu können, so muß sie sich sogleich durch
Barricaden :c. eine fortisicirte Stellung verschaffen, von
wo aus die Eroberung des Orts vollendet wird. >—

Eine Hauptrolle für das Gelingen des Unternehmens
werden immer die außerhalb folgenden Referven bilden,
sowohl um jede Störung und Gefahr gegen den eigentlichen

Angriff abzuwenden, als auch um die außerhalb
des Orts befindlichen feindlichen Abtheilungen zu schlagen,

dadurch den Ort zu isoliren, und dessen Eroberung
zu erleichtern. (Fortsetzung der Taktik folgt.)

Em angeknüpfter Gedanke.

ES ist wohl ein schätzbares Verdienst eines öffentlich

gesprochenen Worts, wenn es nicht blos für sich
' eine Belehrung enthält, die man anwenden kann, wie

daS, waS fest abgeschlossen aus dem Mund des Lehrers
kommt, — sondern wenn es gleichsam ins Gebiet des

wechselseitigen Unterrichts herabsteigt, wenn eö außer
seinen eigenen bestimmten Gedanken, noch Veranlassung
gibt, andere Gedanken daranzuknüpfen. Dies ist wenigstens

unstreitig eine wesentliche Eigenschaft guter
Journal-Artikel, wo es sich just darum handelt, daß Ideen
sich fort und fort aus einander erzeugen und entwickeln.

In solcher Weise fand sich ein schweizerischer Milize
angeregt, als er den Auffaß, der die Frage beantwortet:
»Wöhin sollen unsere Milizen in der, nächsten Zeit
streben?« in der vorigen Numer dieser Zeitschrift las.
Er fand in demselben die Anregung höherer Zwecke so

dargestellt, daß sich dabei reichhaltiger Stoff zur weitern
Ausführung einzelner Punkte dem aufmerksam Lesenden
darbieten mußte. Er aber hielt sich besonders an das
dort bezeichnete schöne Verhältniß, das wie von selber

') S. Geschichte des Feldzugs von t799 — die Eile des Ge>

nerals Massen» beim Angriff auf den Luziensteig (S. ZV).
Die Redaktion.

sich zwischen den höhern Offizieren und ihren Untergebenen

bilden wird, wenn man die gegebenen Winke
verfolgt. Er fand sich besonders von dem Moralischen
angesprochen, das ihm da auszugehen schien, und wenn er
es jetzt unternimmt, darüber das Seinige zu sagen, so

geschieht es im Vertrauen, daß dies Moralische darum
nicht daS Unsoldatische seyn, noch auch als solches

aufgenommen werden werde. Gelte es eines Theils als
eine fernere Entwickelung, andern Theils und wesentlich
aber als ein faktischer Beleg der Realität Dessen, was
in jenem Artikel aus der Theorie und allgemeinen
Anschauung herausgearbeitet wurde.

Unsere militärische Organisation bringt eö mit sich,

daß die Oberoffiziere nicht mehr in den Hauptorten,
sondern auf dem Lande zerstreut, und zwar innerhalb
der Bezirke ihrer untergebenen Mannschaft wohne».
Sie sind auf diese Weise ihren Bataillons, Compagnien

zc. in solcher Nachbarschaft, daß sie ohne Schwierigkeit

mit diesen in lebendige Berührung treten, und
sie, etwa einmal des Monats an einem Sonntag, um
sich versammeln können, um in freier festlicher Weife
das ernste und würdige Geschäft von Exerzierübungen,
Uebungen im Vorposten-, Lager- und Felddienst
überhaupt zu treiben. Es sei wiederholt: in, freier,
festlicher Weise. Oer Camaschendienst, der dem Bürger
der Republik so leicht die Waffe zu einer Last macht,
sollte, wenn dessen Nothwendigkeit in einem gewissen Sinne
auch sonst nicht geleugnet wird, da vermieden^ und dennoch

sollte nicht gespielt, nicht müßig sich angeschaut, nicht
getändelt «erden. Der heitere Ernst, das ist der
Punkt, an dem unsere Schweizer zu fassen sind. Welcher

Offizier, da die Fahne mit der rechten Farbe
aufzupflanzen weiß, um den werden sich unsere Leute bald
zahlreich sammeln; bei ihm werden unsere gut gearteten
Jünglinge vom Land nicht blos zu Soldaten mit Händen
und Füßen, mit Brust und Schulter sich bilden, sondern
der gute Soldatengeist, der Geist der schönsten
Männlichkeit wird allmählich über sie kommen; sie

werden, indem sie diesen ihren höchsten Beruf lieb

gewinnen, sich würdiger fühlen lernen, und nicht nur
dann, wann es noth thut, sich im effektiven Dienst
soldatischer, besser benehmen, sondern — ein nicht minder
achtbarer Gewinn — dieser Geist wird sich auch ihrem

ganzen Verhalten gemach mittheilen, und ihr bürgerliches

Treiben und die im Auge des wahren Volksfreundes

so wichtigen Stunden der ganz entzügelten Muße
werden bald von jenem Einfluß zeugen. Denn 'im
Volke, und zwar bei dem Theil, der der sonstigen Schule
entwachsen ist, und eigentlich einen zweiten Eintritt ins
Leben hält, der höher liegt, als unsers gewöhnliche
Kinder-Pädagogik reicht, steigert sich Gespräch und Spiel,
und Scherzwort und Lied vor allem — durch ein sol»
datisches Zusammenlebe». Was aber hierin wackere

Offiziere zu thun vermögen, das hat die neuste Zeit
sogar in Deutschland gezeigt, wo der kräftig sich

aufregende G^ist der Zeit manchen Offizier seine« Leuten
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in befferm ©t'nne näher führte. Die alten rohen
©efänge waren Da ba(D au« Dem WunDe einer ßom*
pagnie m.ie wcggebtafen, unD fd)öne, finnige SieDer hörte
man mit Sufl an jener Statt, unD mit einer neuen Suft
hörten Diefe Seute fid) felber.

Durd) einen Sefd)(uß ber Siepubd'f Sern würbe »er
einiger Reit ©efdjüg an »erfebiebene Orte DeS ßantonS
»erlegt. DaDurd) bitbete fid) »on felbft unter Se*
wobnern biefer ©egenben ber SBunfd) unb äußerte fich
auch, bie #anbbabung Diefer SBaffe tbeitS neu fennen

ju fernen, tbeifS ferner ju üben. Die Stegierung unter*
(lügte, wo Der SBunfcb fid) wt'rflid) jur SluSfübrung ge*
ftalten wollte. Öberoffijiere übernabmen Die Seitung
foldjer SBaffenübungen. — Da hat eS im minbeften nicht
an Sbeitnabme bei ben Sürgem gefehlt. Die Wann*
fdjaft fteffte fid) regelmäßig unb mit offener greube, unD

ju Dem ftrapajirenben ©efebäfte aud) an Sonntag*
Siacbmtttagen ein. Seitengewehr lieferte bie Siegierung;
aber an einigen Orten febafften fich bie Seute auS eige*
nen Witteln unb an« ganj eigenem Slntrieb unD rieh*
tigern Snftinft eine leichte, bübfebe Uniformffet'Dung an.
— 3n Den erften SBochen DeS Stuguft 1833 mar DaS

ffeine ßorpS Strtifleriften einer fteinen Stabt beinahe
14 Sage thätig unb frifcb auf Den Seinen, unD in an*
baftenDem SBacbtDienft oereinigt mit Der SürgergarDe.
Wit (eicf)ter Wühe warD Dt'Sciptt'n gehanDhabt unD Stube
unD DrDnung in Stet'h unb ©lieb mit freunblicben
SBorten erbalten. SS legte fid) bem unbefangenen, Durd)
feinen 3roang bebrängten Sinn ber Seute halb »on
felbft nahe, wie förberlid) Dem Sinprägen unD &err»
werDen ber Uebungen ein ftrcngeS biSciplinart'fcbeS Ser*
halten fei, unD ein Woment, wo ihre Slmbition »iefleiebt

ganj jufäffig erregt murDe, mirfte günftiger, als wod)en»
langer ©ebraud) änDerer, fenft faft affet'n üblicher
Wittet;

Wan entfd)u(Dige, baß bei einem nur geringfügigen
gaff fo fange unb ausführlich »ermeitt würbe. Slber er
gewinnt feine SB.icbtt'gfeit DaDurcb, Daß er jeigt, wie Der

Wilije, ber biefe Reiten febreibt, mit feiner Weinung
" nicht bfo« in ber Suft ftebt, wie fid) ausführen faßt,

wo« — fchon ausgeführt würbe.
So ift in manchen ©egenben ber ©runb ju frei*

willigen miiitärifcben Uebungen gefegt. Die Sbeitnabme
beS SotfS an Dergleichen bat fid) erwt'efen. ©ebt eS

mit Der Slrtifferie — foffte eS mit Den anDern SBaffen
hid)t auch geben? SBenn man meinen möchte, »ja Die

*5lrtt'fferie*Ererjitten jieben wohl an, DaS fei etwaS SieueS,
SefonDereS« — fo barf man nur ein foldjeS SieueS, Se»
fonbereS ben 3nfanterie*Uebungen aud) geben, fo barf
man ba nur über Den freilich platten ScblenDrian DeS

bloßen grontalsWarfcbiren* unb ber leeren ©ewebr*
Wanipulation fid) hinauf heben, ben Sofbaten auf Den

Soben, als efn triegerifcbeS Serrain (leiten unD

fid) atfo auf t'bm bewegen (äffen, man Darf nur einige
ßapitef be« getbbienfteS mit ihm anjuwenben »erfuchen:
fo wirb er gewiß bie Sefriebt'gung beS gerechten SBun*

febeS nach StwaS Steuern, Sefonberem »erfpüren. Wan
eröffne Den Seuten nur Die SluS ficht, Den ^rofpeft
nach bem praftifchen böbern 3wede, man (offe fie, um
ein Silb ju gebraueben, nur nicht b(oS auf Der Stelle
treten, fonDern »orwärtS marfd>iren — unb man
wirb feben, Daß fie frifd) »orwärtS fommen.

3d) fehre noch einmal ju Diefen Slrtiffertften jurüd,
Sollten Die Stegierttngen fid) nicht geneigt fühlen, Dem

warmen Eifer, Der ihren erften Schritten fo bereit unt
empfänglich entgegen fam, ferner unter Die Slrme ju
greifen! Denn wenn j. S. Die 3nfanterie ju einer weitem
SluSbilbung auf biefem SBege weiter nicht oiel bebarf »or
Oben herab, als Der cinfadjen 3l,ft'mmung, fid) in gr&i
ßern Waffen jufammenjubegeben, fo ift Der SBaffenjmeic
Der Slrtilterie, um feine Schute burcbjumacben, einet
materieffern obrigfeit(t'd)en Unterftügung benötbigt. Der
SebörDen müßte eS Da übertaffen bleiben, foldje Slrtil
(eriecorpS je »on 3£'t ju 3*<t auf 8 — 14 Sage it
ffeine UebungSfager an geeignetem Ort jufammenjujieben,
wo Die Wannfcbaft im Slbfcbägen Der Diftanjen, in
Stiebten Der ©efebüge auf entfernte fünfte, in
Schießen auf fefle unD bewegliche ©egenftänbe, it
Den einfaebften Saftenbewegungen, Dann in Der prafti
fehen SlnwenDung ber taftifchen ^rinjipien unterrichte!
würbe.

©efebäbe aber Sold)e8 oon ten SebörDen auS, fi
würDe Der ^5rioateifer nur um fo mehr angeregt, jt
$aufe Die Ererjierübungen fortjufegen, unD in Dem

Waße auch weiter auSjuDebnen, Daß fich Uebungen in
Surnen, Daß fich Schwimm*, geebtübungen unt an
Dere' Damit »on felber oerbänten. Denn hier regt fogerm
eineS taS antere an, unt je mehr man »om ©erfte aui
ten Äörper bewegt, je mehr fübtt man fich getrieben
aud) hier im fiikperlid)en jum ©anjen ju gefangen, unl
in einer umfaffenten SeibeSgemanttheit jene afffäffig au«
reichente Sicherheit unt Sno^fi'bt ju gewinnen, Di
ibrerfeitS wieDer banfbar oom Sörper auS Dem ©eifti
taS Darfebn heimjatt. — -ffiaS fd)werer in ©arnifonet
gefd)iebt, mo ter innere unt äußere Dienft tie Seuti
fchon faft bt'S jur Srmütung befdjäftigt, DaS triebe fid
luftig oon felber in unfern Witijfreifen, unD bie febönen

regelgerechten unD finnooden Surnübungen »erfammeftei
— unfere Sünglinge nicht nur, auch unfere Dreiffige
unD Drüber finD balD bei Der £anb, Die Ehre DeS attei

SchwingerootfS wieDer aufjubringen, Die faft ji
fchminDen Droht.

UnD fo wäre Denn aud) Diefer 3roetg, ber au« bet)

©anjen, Da« wir meinen, beroerroacbSt, einer »on benen
tie fid) ju neuem SBurjetfd)(agen in Die ErDe »erfenfen
unD aud) auf Diefem SBege wäre eine SBt'eDergeburt an
gebahnt unferer (eiber nur adjufebr au« bem Scbmani
gefommenen Siationalfefte, Die Dem Sebmeijer Di
SBabrbeit feineS SotfSgeifteS (ebenDig »or Stugen füb
ren: in friegerifcb*feft!id)em Sbun Die Sin
bett feiner pbnfifcben unb moratifeben Äraft

Sät ti< Xctmftion: S. H'onml, Dbrrfirftrr,
Cfilitc Die »rtiHmt. Etutf üüh S. S a 11 a löi i in ©urjöötf.
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in besser« Sinne näher führte. Die alten, rohen
Gesänge waren da bald aus, dem Munde einer
Compagnie wie weggeblasen, und schone, sinnige Lieder hörte
man mit Lust an jener Statt, und mit einer neuen Lust
hörten diese Leute sich selber.

Durch einen Beschluß der Republik Bern wurde vor
einiger Zeit Geschütz an verschiedene Orte des Cantons
verlegt. Dadurch bildete sich von selbst unter
Bewohnern dieser Gegenden der Wunsch und äußerte sich

auch, die Handhabung dieser Waffe theils neu kennen

zu lernen, theils ferner zu üben. Die Regierung
unterstützte, wo der Wunsch sich wirklich zur Ausführung
gestalten wollte. Oberoffiziere übernahmen die Leitung
solcher Waffenübungen. — Da hat es im mindesten nicht
an Theilnahme bei den Bürgern gefehlt. Die Mannschaft

stellte sich regelmäßig und mit offener Freude, und
zu dem strapazirenden Geschäfte auch an Sonntag-
Nachmittagen ein. Seitengewehr lieferte die Regierung;
aber an einigen Orten schafften sich die Leute aus eigenen

Mitteln und aus ganz eigenem Antrieb und
richtigem Instinkt eine leichte, hübsche Uniformkleidung an.
— In den ersten Wochen deS August 1833 war das
kleine Corps Artilleristen einer kleinen Stadt beinahe
14 Tage thätig und frisch auf den Beinen, und in
anhaltendem Wachtdienst vereinigt mit der Bürgergarde.
Mit leichter Mühe ward Disciplin gehandhabt und Ruhe
und Ordnung in Reih und Glied mit freundlichen
Worten erhalten. Es legte sich dem unbefangenen, durch
keinen Zwang bedrängten Sinn der Leute bald von
selbst nahe, wie förderlich dem Einprägen und
Herrwerden der Uebungen ein strenges disciplinarisches
Verhalten sei, und ein Moment, wo ihre Ambition vielleicht
ganz zufällig erregt wurde, wirkte günstiger, als wochen«

langer Gebrauch änderer, sonst fast allein üblicher
Mittels

Man entschuldige, daß bei einem nur geringfügigen
Fall so lange und ausführlich verweilt wurde. Aber er
gewinnt seine Wichtigkeit dadurch, daß er zeigt, wie der

Milize, der diese Zeilen schreibt, mit seiner Meinung
' nicht blos in der Luft steht, wie sich ausführen läßt,

was — schon ausgeführt wurde.
So ist in manchen Gegenden der Grund zu

freiwilligen militärischen Uebungen gelegt. Die Theilnahme
des Volks an dergleichen hat sich erwiesen. Geht es

mit der Artillerie — sollte es mit den andern Waffen
nicht auch gehen? Wenn man meinen möchte, «ja die

'Artillerie-Exerzitien ziehen wohl an, das sei etwas Neues,
Besonderes« — so darf man nur ein solches Neues,
Besonderes den Infanterie-Uebungen auch geben, so darf
man da nur über den freilich platten Schlendrian des

bloßen Frontal-Marschirens und der leeren Gewehr-
Manipulation sich hinauf heben, den Soldaten auf den

Boden, als ein kriegerisches Terrain stellen und
sich also auf ihm bewegen lassen, man darf nur einige
Capitel des Felddienstes mit ihm anzuwenden versuchen:
so wird er gewiß die Befriedigung des gerechten Wun¬

sches nach Etwas Neuem, Besonderem verspüren. Man
eröffne den Leuten nur die Aussicht, den Prospekt
nach dem praktischen höhern Zwecke, man lasse sie, um
ein Bild zu gebrauchen, nur nicht bloi auf der Stelle
treten, sondern vorwärts marschiren — und man
wird sehen, daß sie frisch vorwärts kommen.

Ich kehre noch einmal zu diesen Artilleristen zurück.
Sollten die Regierungen sich nicht geneigt fühlen, dem

warmen Eifer, der ihren ersten Schritten so bereit und
empfänglich entgegen kam, ferner unter die Arme zu

greifen! Denn wenn z. B. die Infanterie zu einer weiter»!
Ausbildung auf diesem Wege weiter nicht viel bedarf vor
Oben herab, als der einfachen Zustimmung, sich in grö>

ßern Massen zusammenzubegeben, so ist der Waffenzmeic
der Artillerie, um seine Schule durchzumachen, einei
materiellern obrigkeitlichen Unterstützung benöthigt. Der
Behörden müßte es da überlassen bleiben, solche Artil
leriecorps je von Zeit zu Zeit auf 8 — 14 Tage ir
kleine Uebungslager an geeignetem Ort zusammenzuziehen
wo die Mannschaft im Abschätzen der Distanzen, in
Richten der Geschütze auf entfernte Punkte, in
Schießen auf feste und bewegliche Gegenstände, ii
den einfachsten Lastenbcwegungen, dann in der prakti
schen Anwendung der taktischen Prinzipien unterrichtel
würde.

Geschähe aber Solches von den Behörden aus, s,

würde der Privateifer nur um fo mehr angeregt, zr
Hause die Exerzierübungen fortzusetzen, und in de»
Maße auch weiter auszudehnen, daß sich Uebungen in
Turnen, daß sich Schwimm-, Fechtübungen und an
vere'damit von selber verbänden. Denn hier regt so gerw
eines das andere an, und je mehr man vom Geiste au«

den Körper bewegt, je mehr fühlt man sich getrieben
auch hier im Körperlichen zum Ganzen zu gelangen, un!
in einer umfassenden Leibesgewandtheit jene allfällig aus
reichende Sicherheit und Zuversicht zu gewinnen, di
ihrerseits wieder dankbar vom Körper aus dem Geisi
das Darlehn heimzalt. — Was schmerer in Garnisone,
geschieht, wo der innere und äußere Dienst die Leut
schon fast bis zur Ermüdung beschäftigt, das triebe sici

lustig von selber in unsern Milizkreisen, und die schönen

regelgerechten und sinnvollen Turnübungen versammeltei

^ unsere Jünglinge nicht nur, auch unsere Dreissige
und drüber sind bald bei der Hand, die Ehre des alte.

Tchmingervolks wieder aufzubringen, die fast zi
schwinden droht.

Und so märe denn auch dieser Zweig, der aus der!

Ganzen, das wir meinen, hervorwachst, einer von denen
die sich zu neuem Wurzelschlagen in die Erde versenken
und auch auf diesem Wege wäre eine Wiedergeburt an
gebahnt unserer leider nur allzusehr aus dem Schwan,
gekommenen Na ti on al feste, die dem Schweizer di
Wahrheit seines Volksgeistes lebendig vor Augen füh
ren: in kriegerisch-festlichem Thun die Ein
heit seiner physischen und moralischen Kraft
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